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Post setzt auf Kunden, die
ihre Pakete selbst abholen

Sport

Positiver Corona-Test bei
Bayern-Trainer NagelsmannViele Wolken, nur ab und zu

mal Sonne, zeitweise Schauer.
Frischer Wind mit starken Böen.
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königswinter/berlin (dpa).
Die Bundesländer wollen auf
einen rechtssicheren Rah-
men dringen, um Corona-
Schutzmaßnahmen auch
über den Winter hinweg
aufrechterhalten zu können.
In einer Beschlussvorlage für
die Jahrestagung der Minis-
terpräsidenten in Königs-
winter wird der Bund auf-
gefordert, das sicherzustel-
len. Das Papier soll an die-
sem Freitag beraten werden.
Bundesgesundheitsminis-

ter Jens Spahn (CDU) hatte
sich dafür ausgesprochen,
dass es nicht zu einer er-
neuten Verlängerung kommt.
Damit würde die Corona-
Notlage am 25. November
auslaufen. Der bayerische

weite Inzidenz stieg am Don-
nerstag laut Robert-Koch-
Institut (RKI) weiter an – von
80,4 auf 85,6.
Derweil hat die Weltge-

sundheitsorganisation WHO
eine neue Mutante der Va-
riante Delta im Blick. Das Vi-
rus AY4.2 weise zwei zusätz-
liche Mutationen auf, heißt
es. Kürzlich hatten Experten
von einer geringen Ausbrei-
tung in Großbritannien be-
richtet. Das RKI teilte mit,
dass die Variante seit Juli
auch 280 Mal in Deutschland
nachgewiesen worden sei.
Forscher gehen bislang nicht
davon aus, dass die Mutante
deutlich ansteckender sein
könnte als die bisherige Del-
ta-Variante. | Kommentar

Ministerpräsident Markus
Söder (CSU) warnt vor einem
Auslaufen. Wenn dies passie-
re, „gibt es de facto keine
Rechtsgrundlage mehr – egal
für was“. Söder sagte, man
müsse nicht schon jetzt, vier
Wochen im Voraus, eine
Prognose treffen. Die bundes-

Der bayerische Ministerpräsident
Markus Söder (CSU) Foto: dpa

Söder kritisiert Spahn-Vorstoß / Neue Mutante auch in Deutschland

Streit über Corona-Notlage

Zitat

Kommentar

Von Stefan Biestmann

Es gibt gute Gründe, die epidemi-
sche Notlage auslaufen zu lassen:
Mehr als 80 Prozent der Erwachse-

nen sind gegen Corona geimpft. Selbst
das RKI spricht nur noch von einem
moderaten Risiko für Geimpfte. Auch
die Krankenhausgesellschaft rechnet
nicht mehr mit extrem hohen Covid-Pa-
tienten-Zahlen. Trotzdem ist wegen steigender Inzidenzen
und mit Blick auf den Winter weiter Vorsicht geboten.

Die Notlage gilt noch bis Ende November. Der bayerische
Ministerpräsident Söder hat also recht, dass noch vier
Wochen Zeit bleiben, um Entwicklungen abzuwarten,
bevor man endgültig entscheidet. Das mögliche Ende des
Corona-Notstands darf aber keinesfalls ein Freifahrtschein
für Sorglosigkeit sein. Dafür ist das Infektionsgeschehen
viel zu diffus. Deswegen sollte es den Ländern möglich
sein, Schutzmaßnahmen zumindest befristet über den
Herbst und Winter hinweg aufrechtzuerhalten.

Angesichts Zehntausender Impfdurchbrüche ist es zu-
dem wichtig, die Booster-Impfungen für besonders ge-
fährdete Personengruppen voranzutreiben. Dass NRW-
Gesundheitsminister Laumann das mit einem Brief an
die über 70-Jährigen flankiert, ist in jedem Fall hilfreich.
Es ist zu früh, um die Hände in den Schoß zu legen.

»Es wurde noch schlimmer,
als ich es je vorhergesagt hätte.«
Der Immunologe und US-Präsidentenberater
Anthony Fauci wurde nach eigenen Angaben
vom Ausmaß der Corona-Pandemie überrascht.

Debatte um Ende der epidemischen Lage

Kein Freifahrtschein

düsseldorf (lnw). Sturmtief
„Ignatz“ hat am Donnerstag
in NRW vor allem den Bahn-
verkehr massiv beeinträch-
tigt. Den Fernverkehr stellte
die Deutsche Bahn am Vor-
mittag im gesamten Bundes-
land mehr als drei Stunden
komplett lang ein. Erst ab
dem Mittag rollten auf den
wichtigen Strecken von Ber-
lin oder Hamburg wieder
erste Schnellzüge. Andere
Verbindungen etwa über
Wuppertal oder zwischen
Köln und Düsseldorf blieben
länger unterbrochen.
Auch im Regionalverkehr

sorgten umgestürzte Bäume
und auf die Gleise und in die
Oberleitungen gewehte Äste
oder Gegenstände für Zug-
ausfälle und zum Teil erheb-
liche Verspätungen. Die Re-
paraturtrupps seien zu mehr
als einem Dutzend unwet-
terbedingter Schadensstellen
ausgerückt, sagte ein Bahn-
sprecher. Die Beeinträchti-
gungen dauerten am späten
Abend noch an.
Die Feuerwehr war seit

der Nacht landesweit zu
Hunderten Einsätzen ausge-
rückt – dramatische Sturm-
auswirkungen oder schwere
Verletzungen wurden jedoch
nicht bekannt. Es wurden
vor allem umgekippte Bäu-
me und herabgestürzte Äste
gemeldet, die vereinzelt
Bahnstrecken oder Straßen
blockierten oder geparkte
Autos beschädigten. Vor al-

lem in den Regierungs-
bezirken Arnsberg und Köln
häuften sich die Einsätze.
Im Münsterland richtete
„Ignatz“ nur wenige Schäden
an. Im Regierungsbezirk
Münster rückte die Feuer-
wehr lediglich zu 20 Ein-
sätzen aus.
Im Tagesverlauf hielten

umgestürzte Bäume, umher-
wehende Bauzäune oder he-
rabfallende Dachziegel die
Einsatzkräfte von Polizei
und Feuerwehr weiter auf
Trab – allein im Märkischen
Kreis wurden mehr als 100
sturmbedingte Einsätze re-
gistriert. In Lüdenscheid
kippte eine Ampel um, in
Essen wehte ein Kreuz von
einer Kirchturmspitze, blieb
aber am Blitzableiter in gro-
ßer Höhe hängen. In Ratin-
gen gab es drei Leichtverletz-
te, als ein Stand auf einem
Wochenmarkt vom Wind
umgeweht wurde. Zwei
Zelte, die unter anderem als
Corona-Testzentrum genutzt
wurden, mussten in der Lan-
deshauptstadt gesichert wer-
den, meldete die Düssel-
dorfer Feuerwehr.
Der Herbststurm war seit

der Nacht über NRW hin-
weggezogen. Laut Deutschem
Wetterdienst seien dabei
schwere Sturmböen gemes-
sen worden – in Wuppertal
sogar Windgeschwindigkei-
ten von bis zu 117 Stunden-
kilometern.

| Aus aller Welt

Tief „Ignatz“ tobt über Deutschland

Sturm bremst
Bahnreisende
in NRW aus

Budapest (dpa). Der unga-
rische Ministerpräsident
Viktor Orban hat im Streit
um die polnischen Justiz-
reformen klar für Warschau
Partei ergriffen. „Gegen
Polen läuft in Europa eine
Hexenjagd“, sagte der rechts-
nationale Politiker am Don-
nerstag in Budapest kurz vor
dem EU-Gipfel in Brüssel.

„Die Wahrheit steht auf der
Seite der Polen“, fügte er hin-
zu. Der Streit über die pol-
nischen Justizreformen und
das jüngste Urteil des Ver-
fassungsgerichts in War-
schau, welches polnisches
Recht teils über EU-Recht
stellt, gehören zu den Haupt-
themen des zweitägigen
Treffens. | Politik

„Hexenjagd gegen Polen“
Ampel: Kanzlerwahl im Dezember
SPD, Grüne und FDP streben eine zügige Regierungs-
bildung an. Olaf Scholz (SPD) könnte in der zweiten De-
zemberwoche ab dem 6. Dezember zum Kanzler gewählt
werden. Das sagten FDP-Generalsekretär Volker Wissing
und SPD-General Lars Klingbeil am Donnerstag zu Be-
ginn der Verhandlungen über eine Ampelkoalition.
Ende November soll ein Vertragswerk vorliegen, in der
Woche vom 6. Dezember soll auch die neue Regierung
gebildet werden. | Hintergrund

Düsseldorf (dpa). Kinder sind
nach einer Langzeitstudie des
Landes NRW heute weniger
Schadstoffbelastungen aus-
gesetzt als noch vor einigen
Jahren. Die im Urin von Kin-
dern aus NRW gemessenen
Schadstoffe haben demnach
innerhalb von zehn Jahren
teils deutlich abgenommen
und liegen zunehmend in
niedrigen, gesundheitlich
unbedenklichen Konzentra-
tionen vor, wie das Umwelt-
ministerium am Donnerstag
in Düsseldorf mitteilte.
Für die Studie hat das Lan-

desamt für Natur, Umwelt
und Verbraucherschutz Urin-
proben von Kita-Kindern auf
Schadstoffe untersucht, die
teilweise in Spielwaren und
Kosmetika eingesetzt werden.
Im ersten Untersuchungs-
zeitraum 2011/12 fanden die
Experten bei einigen Proben
zum Beispiel erhöhte Werte
für bestimmte Weichmacher.
Nachdem der Einsatz dieser
Stoffe 2015 durch gesetzliche
Regelungen stark einge-
schränkt worden war, sei die
entsprechende Belastung er-
heblich zurückgegangen.

Schadstoffe:
Kinder wenig
belastet

Berlin (dpa). Die Bedrohung
durch Cyberangriffe ist in
Deutschland deutlich ge-
wachsen. Das geht aus dem
Lagebericht 2021 des Bundes-
amtes für Sicherheit in der
Informationstechnik (BSI)
hervor, der am Donnerstag in
Berlin veröffentlicht wurde.
Darin wird die aktuelle Situa-
tion als „angespannt bis kri-
tisch“ eingeschätzt. Ein Jahr
zuvor hatte die Behörde die
Lage noch als „angespannt“
charakterisiert. In Teilberei-
chen herrsche „Alarmstufe
Rot“, sagt BSI-Präsident Arne
Schönbohm. Ursächlich da-
für seien die Professionali-
sierung der Cyberkriminel-
len, die digitale Vernetzung
und die Verbreitung von
Schwachstellen in IT-Produk-
ten. | Politik

„Alarmstufe
Rot“ bei
Cyberattacken
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Saerbeck. Als die Herbstferien begannen, rückte bei der
Maximilian-Kolbe-Gesamtschule der Bauhof mit schwe-
rem Gerät an. Die Arbeiter machten sich im Schulgarten
zu schaffen. In den Beeten wucherten schon seit Länge-
rem Sträucher und jede Menge Unkraut. „Der Garten ist
uns buchstäblich über den Kopf gewachsen“, sagt Schul-
leiter Maarten Willenbrink. Nun sollen auf der Fläche
Hochbeete aufgestellt werden.

Über den Kopf gewachsen

Lokaler Sport. Erst seit diesem Sommer ist sie im Natio-
naldress unterwegs. Bei der Vielseitigkeits-Europameis-
terschaft startete sie für die deutsche Equipe. Schon die
Nominierung war für die 16-jährige Amelie Nottmeier
der Höhepunkt ihrer Karriere als Pony-Reiterin. Eine be-
merkenswerte Laufbahn, die die Saerbecker Reiterin am
vergangenen Wochenende beendete. Und das einmal
mehr erfolgreich.

Krönender Abschluss für Nottmeier

Greven. 270 Menschen leben in
Greven in Übergangswohnhei-
men. Katrin Schenk (r.) ist seit
Februar Leiterin des Fachdiens-
tes Arbeit und Soziales, der
auch für deren Organisation
zuständig ist. Für Menschen
mit Migrationshintergrund
bleibt der Weg zur eigenen
Wohnung oft schwer. | Greven

Leben in den Übergangswohnheimen

Heute im Lokalteil
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